
KAST

Katharina von Alexandrien. -  M ittelalterliche
Legenden.

252



KATHARINA VON ALEXANDRIEN

K. war die nach Maria am stärksten verehrte 
Heilige des späten MA; sie gehörte zu den vier 
Hauptjungfrauen (mit Barbara, Dorothea u. 
Margareta) sow ie zu den 14 Nothelfem. Ihr Kult 
wurde entschieden durch den gelehrten D om i
nikanerorden gefördert, da sie Patronin der 
Hochschulen u. der Wissenschaft war. Dabei 
folgt ihre Legende eher dem gewöhnl. Muster 
der frühchristl. Jungfrauen-Passion. D ie Tochter 
reicher Eltern bekennt sich vor dem Kaiser Ma- 
xentius (305-312) zum Christentum. In einer 
Disputation mit dem Kaiser u. 50 heidn. Gelehr
ten erweist sich die Ungebildete als die eindeu
tig Überlegene (daher ihr Wissenschaftspatro
nat). Der Wüterich Maxentius läßt sie foltern. 
Als sie gerädert werden soll, zerbricht das Rad 
durch die H ilfe Gottes. Schließlich wird sie 
enthauptet, ihr Leichnam von Engeln auf den 
Berg Sinai gebracht, w o später Justinian 1. das 
berühmte Katharinenkloster gründet.

D ie reichhaltige lat. Tradition geht auf eine 
griech. Urfassung aus dem 6-/7. Jh. zurück. Die 
verbreitetste Version, die sog. Vulgata, mit ihren 
verschiedenen Redaktionen läßt sich seit dem 
12. Jh. nachweisen. U m  diese in ihrer stoffl. 
Schlichtheit nicht bes. originelle Legende auszu
schmücken, entstanden weitere Texte, w ie etwa 
die Conversio, in der von K.s Bekehrung durch 
einen Einsiedler u. ihrer myst. Vermählung mit 
Christus erzählt wird. Diesem Text wurde dann 
eine weitere Erzählung von der wunderbaren 
Geburt K.s vorangestellt, in der auch ein Astro
loge namens Alphoncius ihre Begnadung vor
aussagt. Zahlreiche Berichte über K.s postumes 
Wunderwirken wurden der Passion angehängt.

K.s große kult. Verehrung im dt. Sprachraum 
spiegelt sich in der Vielzahl volkssprachl. Le- 
genden: 21 Vers- u. Prosaversionen sind im 
Rahmen von Legendären, w o K. nie fehlen 
durfte, erhalten; darüber hinaus gibt es 12 unab
hängige Vers- sowie 20 Prosalegenden. Viele 
sind noch nicht näher untersucht worden. Die 
dt. Versiegenden sind, von der Version des Pas- 
sionals abgesehen, relativ schlichte Erzählungen. 
Im mitteldt. Passional (spätes 13. Jh.) wird der 
Text mit einer Baum-Allegorie eingeleitet, ge
folgt von einer Geschichte der Christenverfol
gung unter Maxentius. D ie Legende mit Mira
kelanhang wird sodann relativ breit erzählt; der

Text gehört zu den längsten des Legendars. 
Eine weitere mitteldt., allerdings nur fragmen
tarisch erhaltene Version des 14. Jh. enthielt 
urspr. mindestens 3500 Verse u. wurde von ei
nem Geistlichen für die nichtlateinkundigen 
»ungelerten lute« verfaßt. Im Prolog geht der 
Verfasser auf die sündhafte Menschheit u. die 
Möglichkeit der Hilfe durch die Heiligen ein. 
Die Legende löst sich gelegentlich von der lat. 
Vorlage u. bietet zum Teil recht originelle 
Züge.

Die restl., z. T. nur fragmentarisch überliefer
ten Versversionen bieten kaum mehr als Nach
erzählungen der lat. Vorlage.

Dieser Befund trifft umso mehr für die Prosa
versionen zu, bei denen es sich ohnehin nur um 
Übersetzungen handelte. Die sicherlich verbrei
tetste dt. K.-Legende des MA war die umfang
reiche Version des im Nürnberger Dominika
nerkloster entstandenen Großlegendars Der Hei
ligen Leben. In seiner urspr. Form bietet der Text 
eine Jugendgeschichte, die Passion u. 27 po
stume Mirakel; in einer späteren Redaktion 
wird eine umfangreichere Jugendgeschichte an 
die Stelle der älteren gesetzt. Sie stammt von 
einem nicht näher zu identifizierenden franzis- 
kan. Meister Andreas, der die Geschichte aus 
zwei »puecheren der haydenischen maister« u. 
anderen ungenannten Quellen zusammengestellt 
haben soll. Die K.-Legende des Heiligen Lebens 
gehört zu den umfangreichsten des Legendars, 
was in Anbetracht der dominikan. Verfasser
schaft u. des K.-Patroziniums im Nürnberger 
Dominikanerinnenkloster fast zu erwarten ist. 
D ie umfangreichste dt. K.-Legende ist jedoch 
eine um 1450 entstandene Kompilation aus der 
Version des Heiligen Lebens u. einer weiteren 
Fassung, die darüber hinaus auch mit Stoffen 
aus lat. Legenden angereichert wurde. Audi die
ser Text dürfte aus dem Dominikanerorden 
stammen, u. zwar aus einer Niederlassung im 
Bambeiger Bistum (Nürnberger Katharinenklo
ster?). Eine wohl im Südwesten entstandene 
Fassung bietet sogar Berichte über das Leben 
der Sinai-Mönche. D ie stofflich wohl interes
santeste Version ist aber eine in zwei fränk. 
Handschriften überlieferte Legende, die das 
KL-Leben in die röm. Reichsgeschichte einbettet 
u. Ks Vater sogar von Konstantinus abstammen
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läßt. Nach K.s Tod nimmt der Vater selbst Ra
che an Maxentius u. läßt das Christentum im 
ganzen Reich erblühen. Diese bemerkenswerte, 
in 24 Kapitel gegliederte Fassung ist eine Über
setzung der phantasievollen Nova legenda eines 
nicht näher zu identifizierenden ital. Bruder Pe
trus, der den Text aus sechs älteren Fassungen 
zusammengesetzt haben will. Es handelt sich 
um die einzige von Legendären unabhängige dt. 
K.-Legende, die zum Druck gelangte.

AUSGABEN der einzelnen Fassungen sind genannt bei Peter 
Assion: K. v. A. In: VI___ Eine niederdt. Versiegende dem 
nächst bei Sibylle Jefferis: Ein spätmittelalterl. Katharinen
spiel aus dem Cod. Ger. 4 der University o f  Pennsylvania. 
Göpp.
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